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Der Kemmelberg erstürmt.
Wiederum 6800 Gefangene.

Besicht der deutsche« Heeresleiturrg.
Grsisrs Hasptqnsrtirr, 2S. April. Amtl. WLB. Vrshtb.

Wostticher Kriegsscharchlatz.
Der Angriff der Armee de» Generals Sixt

von Armin gegen de« Kemmel führte z« vollem
Erfolg . Der Kemmel » die weit in die flandrische
Ebene blickende Höhe , ist in unserem Besitz.

Rach starker artilleristischer Feuerwirkung
brach die Infanterie der Generale Sieger und
von Eberhardt gestern morgen zn« Sturm vor.
Französische Divisionen , im Rahmen englischer
Truppen mit der Verteidigung des Kemmels
betraut , und die bei Wytfchaete «nd Dranoeter
anmarschierende» Engländer nmrden aus ihre«
Stellungen geworsen . Die großen Sprengtrichter
von SainL Slot und der vrt selbst nmrden ge¬
nommen . Die zahlreiche« , in dem Kampfgeliinde
gelegenen Vetonhäuser «nd ausgebauten Gehöfte
«urden erobert . Preußische und bayerische Trupa
peu erstürmte» Ort «nd Berg Kemmel , ytzLer
dem Schutz der trotz schmierigem Geländes heran¬
eilenden Artillerie stieß die Infanterie an vielen
Stellen bis zum Kemmelbach vor . Wir « ahme«
Danoeter « nd die Höhe« nordwestlich von Dlengel-
hoek . Schlachtgeschmader griffen die mit Fahr¬
zeuge « «nd Kolonne « stark belegte « rückwärti¬
gen Straßen de» Feindes mit großem Erfolg
an. Als Beute des gestrigen Tages find bisher
mehr als S80V Gefangene , in der Mehrheit Fran¬
zosen, unter de« Gefangene « ein englischer und
französischer Regimentskommandeur , gemeldet.

SlMich von der Somme konnte Billers-Brstonneux,
in das mb eirrgedruNLLN waren, vor feindlichem Gegen¬
angriff nicht gehalten werden. Weitere starke Gegenangriffe
scheiterte: östlich»om Dorfe an dem dem Feind entrissene«
Walde und Dorfe Hmgard. Die Gefangmenzah! aus
diesem Kampfabschnitt hat sich aus 2400 erhöht.

Zwisch-n Ayre und vis? außer zeitweilig ausirbendem
Feuer nichts von Bedeutung.

Aus dem Wrstuser der Mc sei stürmten sächsische Kom¬
pagnien französischeG-äbcn und drangen in Reginesille
ein. Nach Erfüllung ihrer Ausgaben kehrten sie mit Ge¬
fangenen in ihre Linie« zurück.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Geveralquartienneister: Ludendorss.

Veekeiog.
17 V« « Bruttvrgiftertonue « versenkt.

Berlin. 25. April. WTB.
Amtlich wird mitgetrilt: An der Westküste von Eng¬

land wurden von unseren Unterseebooten wieder«« 17000
BRT . vernichtet. Unter de» versenkten Schiffen befanden
stch«in tiesbeladeusr 5900 BRT .-Dampfer und ein eben¬
falls ttefkeladenrr Lankbampfer von 4000 BRT.

Der Ehef des Admiraistalw der Marine.

Die Kämpfe im Westen.
Der deutsche Angriff zwischen Barfaffee —Ada «-

eonrt und de« Lnee.
Am 24. April wurde von den deutschen Truppen

zwischrn Barfufsee—Mavcourt und der Luce eia geplan-
ter Angriff ausgeführt. Die Artillerievorbereitungwar
kurz. aber,on größter Heftigkeit und Wirkung. Sie be¬
gann kmz nach4.30 Uhr vormittag« und deckle die feind-
liche Artillerie, die Anfangs zu rrwiedern versuchte, bald
za. Planmäßig um 7 Uhr trat die Snsanterie zum Sturw
«tf die vordersten feindlichen Stellungen an, die sofort ge-
nommen wurde». De» Angriff begleiteten mehrere Sturm-
paazerwagenabtetlungen, die, mit der Infanterie vorgehend,
die am stärksten ausgebauten feindlichen Stützpunkte erster
and zweiter Linie mit Geschützen und Maschinengewehren
niederkämpften. Aus der Richtung von Barsufsee—Aban-
«omt kam der Angriff sehr schnell über die erste englische
Stellung hinweg bis an den Ausgang von Billers—Bre-
tonneux. Hier leistete der Engländer hartnäckigsten Wider-

Samstag , den 27. April
stand. Die deutschen Stmmpanzerwagen unterstützten je¬
doch durch Bestreichen der Dorsfttaßen sehr wirksam die
Infanterie. Besonders erbittert war der Kampf an der
Bahn und dem Kirchhof, dicht südlich des Ortes. Diese
Punkte versuchten die Engländer vergeblich zu halten.
Unterdessen harten weiter südlich, gleichfalls von Sturm¬
panzermagen unterstützt, die deutschen Angrtffstruppen von
Narcrkcave her die gegen das etwa 5 Kilometer entfernte
Bors Cachy stch hinzikhende langgestreckte Ebene durch¬
schritten und die erste und zweite englische Linie überwun¬
den. Die rückwärtigen Verbindungen suuktkonierleu gut.
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So war es möglich, da« Feuer der Artillerie mit Sicher-
heit zu leiten. Die Wirkung de« deutschen Arttlleriefeuers
zeigte sich auch bald in der ziemlich schwachen, zuweilen
fast ganz aussetzenden Antwort der englischen Artillerie,
vor allem aber in der erfreulichen Tatsache, daß die deutsche
Infanterie trotz des weiten, offenen und schutzlosen Ge
länbes keine großen Verluste erlitt,

Die Kämpfe «m Hangard.
Um den Wald von Hangard wurde« echsrlvoll ge¬

kämpft. Dir östlichen Ausläufer des Höhenzuges zwischen
dem Wald von Hangard und dem Dorfe Hangard fielen
schließlich in deutsche Hand. Damit war das Dorf selbst
umfaßt, sodatz es konzentrisch unter Feuer genommen wer¬
den konnte. Die Franzosen, die hier die Verteidigung
hatte», schienen de« in der letzten Zeit schon HSufiz heiß-
uw kämpften Ort unter allen Umständen halten zu wollen.
Jedenfalls war ihre Verteidigung erheblich zäher als die
der Engländer aus dem nördlichen Teil des Gesichtsfeldes.
Aber obwrh- die französische Führung die ganz außerge-
wöhnlich schwere Verluste nicht scheute, die ihre Infanterie
in dem ttesliegendcn und mit Feuer überschütteten Dorf
erleiden mutzte, es gelang ihr dennoch nicht, durch Krampf-
Haftes Feftbeißen an dieser Stelle die Schlappe der Eng¬
länder weiter nördlichw'eder wett zu machen. Zur Mit¬
tagsstunde hellte da« Wetter ein wenig auf und sitz! hatte
man von den Beobachtungsstellen wenigstens so viel lieber-
ficht, daß mau Fortschritt« der deutschen Truppen festftellen
konnte. Hangard wurde von schwerstem Feuer zugedeckt
«nd die darin versteckten Feinde unschädlich gemacht. Noch
am Abend des 24. April wurde nach erbittertem Häuser-
kampf das stark besetzte Dorf genommen. Hier allein
wurden 500 Gefangene gemacht. Starke, wiederholte
Gegenangriffe des Feindes gegen das Dorf und Wald
Hangard scheiterten blutig. Lange Sefangenenkolonnen.
hauptsächlich Engländer, wurden von dem Schlachtfeld ab-
transportiert. Wetter südlich von Hangard. westlich von
Aore, gelang es den Deutsche« die Höhe nordwestlich Castel
zu nehmen. Die blutigen Verluste des Feindes find auf
der ganzen Front schwer. Die in vorderster Linie befind-
liehen französtfchen und englischen Divisionen, sowie die von
rückwärts zu Gegenangriffen herangesührten frischen feind-
lichen Kräfte wurden tellweise schon in der Bereitstellung
von unserem zusammengesaßten Artillerie- und Maschinen¬
gewehrfeuer stark gelichtet. Bon den englischen Truppen
hat vornehmltch eine australische Division, die auch hier
«über im Brennpunkt der Kämpfe stand, sehr gelitten.
Auch die Franzosen mutzten infolge der englischen Schlappe
aufs neue hohe Blutopser bringen.

L9!8

Nach übereinstimmenden Aussagen gefangener franzö¬
sischer Offiziere ist man in Frankreich uud besonders i«
militärische Kreisen aufs höchste aufgebracht, über die ge¬
ringe Widerstandskraft, die die Engländer gegenüber dem
deutsche Ansturm bewiesen und über ihre versagende Füh-
rung. Hätten die Engländer jetzt nicht in die Unterstellung
der englischen Front unter französischen Oberbefehl gewilligt,
so hätte die Weigerung mit Sicherheit zum Bruch geführt.
Ohne ganz zwingende Gründe hätte der englische National-
stolz diese Konzession gewiß nicht gemacht.

*

Dis Höhe der britischen Verluste in der letzten Zeit
geht daraus hervor, daß der Ersatz allgemein aus ganz
jungen Rekruten besteht. Die Kriegrmüdigkeit der altge-
dienten Soldaten ist sehr gewachsen. Nicht selten mußten
sie von Sanitätern aus den Trichtern der Gasgranaten ver¬
trieben werden, wo sie stch durch einatmen der Gasrück-
stände einen Heimaturlaub verschaffen wollten. — Die
ständigen großen Verluste und die Notwendigkeit, sie vor
der Oeffeatlichkeit zu verbergen, haben die Franzosen ver-
anlaßt, den Ersatz sür einen Truppenteil nicht mehr als
zu Anfang aus dem ursprünglichen Ersatzbezirk(Recruit¬
ment regional), sondern aus allen Teilen Frankreichs zu
nehmen. Sv verteilen sich die Verluste auf verschiedene
Gegenden und fallen nicht in so erschreckender Weise auf.ck

Heber die Behandlung der französischen Zivilbevölke¬
rung durch die Engländer gab ein Sergeant einer Minen-
werserksmpanie folgendes zu Protokoll: Die Kompanie
hatte in der Ortschaft Bille-Sur Acre Feuerflevunq bezo¬
gen. Die Zivilbevölkerung war abtransportiert. Dennoch
traf ich in der Nähe der Kirche in einem Haus noch eineu
Mann und eine Frau im Alter von 85 und 80 Jahren.
Sie erklärten, daß die Engländer von den Einwvhnern
sür der. Abtransport 45 Francs p:o Person gefordert HS1-
len. Da die beider alten Leute bas Geld nicht hatten,
wurden sie zurückgelafsen. Während der englischen Be¬
setzung hatten sie die englischen Soldaten gegen einen Be¬
trag von 1 Franc pro Tag und Person verpflegen müs-
sen. Genügte die Verpflegung den Engländern nicht, dann
drohten sie sofvrl mit dem Abbrennen der Häuser.

Zum englischen Handstreich
auf Ostende und Zeebrügge.

Von einem Augenzeugen wird uns zu dem englischen
Flottenangrlff aus Ostende und Zeebrügge noch berichtet:

Am frühen Mvrgen des 23. Aprtt sollte der englische
Flotten angril aus Ostende und Zeebrügge die dortigen
Hafenanlagen zerstören und die Hasenaussahrt durch Ver-
senken von Sperrschiffen blvckisren. Die Nacht vom 22.
zum 23. April ist unsichtig. Tin seiner Regen fällt. Nach
Mitternacht schwirrt es über Ostende und Zeebrügge. Ab-
wehrseuer. Bombenkrachen. Ein neuer Ton: Das lang-
gezogene Heulen der 38er englischen Monitoren. Die
deutschen Kkistenbatlerien nehmen bas Feuer aus, ober das
offene Meer verschwindet wie unter einem dichten Schleier.
Das machen die Nebelapparaie der feindlichen Schiffe.
Mit einem Male zittert der mächtige Quaterbau der Mole
unter furchtbaren Schlägen. Sin mit Explosivstoffen ge-
füllte» englisches Unterseeboot ist gegen dir Mole gefahren.
Ein Teil der Gitterbrücke, die die eigentliche Mole mit
dem Festland verbindet, stiegt in die Lust. Für den Augen¬
blick ist jede Verbindung mit dem Lande abgebrochen.
Vergeblich steigen Lustraketen. Der Nebel ist dicht. Die
Wache steht in fieberhafter Erwartung hinter der meter¬
dicken Brüstung der Molenmauer. Da taucht wie ein
Getsterschtff ein englischer Kreuzer au» dem Nebel. Schvn
ist er an der Mole im toten Winkel. Die Maschinenge¬
wehre rattern und die kleinen Maschinenkanonen spucken
raffelnd Geschoß aus Grschoß aus das Deck des feindli¬
chen Kreuzers, der schwarz ist von Menschen. Aber von
den 400 Royal Mariners weiß jeder einzelne, daß es gilt
zu siegen oder zu sterben. Unter dem tätlichen Hagel der
Maschinengewehre wurden Lettern und Laufstege gegen die
Molenwand geworfen. Die Verwegensten klettern hinaus,
die Kompagniesührer an der Spitze. Von 4 bleiben3
tot auf der Mole. Ein wilder Kampf in Dunst und
Nebel um die zitternde Mauer, ein Kampf mit Bajonett.
Meyer, Faust und Zähnen. Bon 40 Engländern, die
die Mole erstiegen, kommt keiner lebend zurück. Das
Deck des Kreuzers schwimmt im Blut. Der Engländer
wirft wieder ab. Der Versuch, die Seeflutzflalion und
andere Einrichtungen der Mole durch haudstreichartige»
Uebersall zu zerstören, ist gescheitert. MU qualmenden
Rebelapparaten versuchen feindliche Kreuzer, den Molen-



Kopf zu passieren. Da bricht das Feuer der Molenkops»
katterie aas den Röhren, Treffer in den Schornsteinen, auf
der Kommandobrücke, im Rumpf. Auch die Küstenvatte»
rien greifen ein. die fetzt ihr Ziel im Durst erkennen kön¬
nen. Dis englischen Schiffs beginnen zu finken. Zwar
haben fie noch Fahrt, aber fie genügt nicht mehr, um ihr
Ziel die Kanalschleuse, zu erreichen und zu sperren. Ein
Zerstörer, der die Besatzungen von den Motorbooten auf-
nehmen soll finkt im deutschen Gcschützftuer. Bon den
Besatzungen entkommt kau« einer.

Noch größer war der Mißerfolg bei Ostende. Die
englischen Sperrschiffs kamen überhaupt nicht an die Hafen¬
einfahrt heran. Kaum gesichtet, sankm fir im Feuer der
deutschen Küstenbatterien. Zwei Zerstörer, die sich Wmduy.e

nähern »ersuchten, wurden gleichfalls vernich et. Am
argen des 23. April sahen die aufklärenden deutschen

Flieger an der Küste7 treibende Kutter, Wracktcile und
Leichen; 5 Lebend.' und einen Toten können die deutschen
Torpedoboote noch bergen. Die gesprengte Mokendrück«
ist rasch wieder hergestellt. Ein einziges deutsches Tor-
pedodoot ist unbedeutend beschädigt, seine Eesechtskrast
nicht beeinträchtigt. In Ostende si-.d einige Häuftr be¬
schädigt und 10 Belgier tot. Der Engländer hat 5 kleine
Kreuzer. 3 Zerstörer und mehrere Rotorschnekboole ein-
gebützt. Roch schwerer aber wiegt der Bes tust der zahl¬
reichen Token, der Tapfersten der Tapfren. Der engl sche
Funksprnch vom 24. April « eint, daß die Einfahrt zum
Brügae: Kanal möglicherweise wirksam blockiert sei. Soll¬
ten Optimisten im Bereinigten Königreich darauf Hoff¬
aungen bauen, so wird der unveränderte Fortgang drs
deutschen Unterseebootkrieges fie bald belehren, daß Eng¬
land Schiffs und Menschenleben umsonst geopfert hat.

Deutscher Reichstag.
Berlin, 25. April. WTB.

A« Bur.desratsttsch Graf Rödern und Schiffer.
Vizepräsident Dr. Paaschs eröffnet die Sitzung um1.25 »hr.

Die erste Lesung der Steueroorlagen
»ird « it der Besprechung der Getriinkesteue-n fortgesetzt.

Staatssekretär Gras Rödern:  DleGmänke-
struern sollen 1240 Millionen Mark « ehr rinbringen als
bisher. Das wiirde in Zukunft einen Gesamtertrag von
ungefähr 1600 Millionen ergebe:;. Ich würde mich aus-
richtig freu:». w nu in Zakunst die Gelränkesteuer ein
Btertel der gesamten ReichLsteaer« darstellen würden. Der
Borwurs. ich hätte bei der Berechnung über dt« direkten
and die indirekten Stenern durch Einbeziehung des Wehr-
bettrages eine falsche Ausstellung gemacht, ist irrig. Tat¬
sächlich vollster auch der Mehrbetrag die Kriegszett. Wür¬
de» auch die indirekte» Steuer» »or dem Kriege ln die
Nechmmg einbezogen, so würde das Verhältnis sich nicht
«rse»Uich verschieben. Dyrch Ratrikularbeiträgekonnten
die Krieg-Kosten nicht aufgebracht« erden, da der Reichs¬
kanzler nur ermächtigt ist, diese in budgetmäßiger Höhe
z» erheben, also ein Budget oomngegangen sein muß. Auch
»er Borwurs trifft nicht zu, daß ich innerlich nicht mit der
Tendenz der Vorlagen einverstanden sei. Dann wäre ich
für die Berantworluag der Vorlagen nicht z« haben ge-
wesen. Was die Biersteuer betrifft, so hat die bisherige
Malzstkuec erschreckend geringe Erträge gebracht, weil jetzt
nur »och sehr wr»iz Malz verarbeitet wird. Deshalb er¬
scheint uns der Zeitpunkt glommen, zur Form der Fadri-
dationLfteuer tberzagehen. Die Steuer steht eine Staffelung
für kleinere und mittlere Brauereien vor. Das Bra»ntwein.
Monopol, das den größten Teil der Beträge einkringen
soll, Ist im westlichen eine Verstaalkchung der Spiritus-
zentrale. Die Angestellten und Arbeiter werden angemessen

entschädigt werden. Die Letter der Spiritusztrale sollen
eine serunlrvorlliche Stellung in Zukunft nicht behalten.
Mit der Weinsteuer sind die wein bautreibenden Kreise
grundsätzlich einverstanden. An Stelle einer Faß- oder
Flasche;:banderolesteuer wird die buchmäßig kontrollierbare
Wertsteuer oorgeschlagen. Dis Steuer auf Mimralw-ffer
und Limonade rechtfertigt sich mit der ungeheuren Preis¬
treiberei uuf diesrm Gebiete. Sie dürfte nicht allzu belastet
werden. Die Kaffee-, Tee- und Kskasstener war nach
dem Kriege doch nicht zu umgehen. Deshalb ekWrn es
praktisch, sie gleich« il in die Vorlagen hineinzuo-rbehsn.
Das ist günstig auch für die kommenden Handelsverträge.
Ich empfehle dze Vorlagen einer wohlwollenden Prüfung.

Herold <Z ) : Bei der Biersteukr ist die Staffelung
für die mittleren und kleineren Brauereien zu begrüßen.
Die Biersteuer wird von den stä kec bierkor sumierendr»
Dolkrteilu williger getragen werden, wenn auchd:c übrigen
Getränke hirnmidezogeu werde». Die Winfleuer ist nicht
mehr zu umgehen. Vorbehaltlich genauerer Prüfung wird
man sagen können, daß eine 20prozsnrige Wrrtstcuer aus
Wein zu ertragen sein wird. Die Mnsralwafle- und
Ltmonadeosteuer kann der Zwischenhandel, der hier außer-
ordentlich viel veröi'r-t hat. wohl ertragen. Die Kaffee-,
Tee- und Kakaoftcuer wirb von der Bevölkerung ungern
getragen werden. Ich beantrage die Uebrrrvetsung der
Vorlagen an eine Kommission von 24 Mitgliedern und der
Vorlage über das BranntKeinMonovslan eins besondere
Ksmrnissio» von 28 Mitglieder!?. Brunch (F . B.) : Eine
Rückwälzung der Weinsteuer auf die Winzer wäre deren
Ruin und muß unter allen Umständen vermied!« werden.
Bei der Steuer aus alkoholfreie Getünks « ird «ins ganze
Reihe von Verbesserungen notwendig sein. Schulen-
dura  iNati.): Beim Branntweinmonopol muß im Interests
der Gryalturig des Mittelstandesc-ks die kleine.: Brennereien
Rückficht genommen werden. Dr. Rösicke (Ksss .) :
Beim We-n muß die Politik dahin gehen, daß in yo-male»
Zeilen auch wieder normale Preise eintreken. Leder IS
Prozent sollte man bei der Besteuerung nicht hinauegehen.
Wurm (Unadh . Soz.) : Auch bei dieser Vorlage zeigt es
sich wieder, daß den wirtschaftlich schwächsten Klaffen die
größten Lasten auferlegt werken, selbst die mmsetttzstM
Getränke wie Seile s und Limonade wollen wir besteuern.
Damit gibt man wieder Liebesgaben an die Großen. Das
Spiritusmsnopol hat schon die höchsten Preist-sllr Schnaps
in ganz E«ropa. Das ist der Gipse! der politischen Ascht-
ausnutzung den Aermsten der Armen gegenüber Mum «
(D. F .) : Eine Einschränkung des TetttUcoelb allch» zu
Brenvzwecken ist nötig. Auch die Kartoffeln dürfen der
Bolksemährung nicht entzogen werden. Bei der Bierstener
muß an einen roch größeren Schutz der kleinen und « itt-
leren Betriebe gedacht» erden, zumal die Konkurrenz des
Miner«lwaffers zu fürchten ist. Damit schließt die Bespre¬
chung. Das Branntweinmonopol wird an eins Kommission
von 28 Mitgliedern vermiesen. Dis Übrige:?Eet?ä»k»ste«« »
gehen an sine besondere Kommission von 28 Mitgliedern.

TekgeSVeNWeiterr-
Deutsche Gerichtsbarkeit in Mauder».

Brüssel. 26 Nprtt. WTB.
Durch gemeinsam« Verordnung des GeveralMwer-

neurs und des GrneralgAattier« eisters wrrden für Flan¬
dern und Vaklsnten deutsche Gerichte ein¬
gesetzt.  _

Holland «ud Amerika.
Washington. 25. April. WLS.

»Affeciaied Preß" meldet: Dir Brrcinigttn Staat -n
find gesonnen, das unlängst gemachte Ärierbitten, 3 Schiffe

mit Getreide nach Holland zu enljenoen, zu wiederuiserr,
wenn die Besprechungen der holländischen Presse, die die
Vereinigten Staaten in dieser Hinsicht Doppelzüngig
anklagt. daß der entsprechende Schiffsraum die holländischen
Häsen nach Amerika verkästen soll, als ein Kennzeichen
der Stimmung Ser holländischen Regierung und Bevölke¬
rung ausznfastq» wäre. Amtliche Kreise drücken ihre Ent¬
täuschung und « ebermschung aus über die Ausnahme des
ameltkmnschen Anerbietens, das sich auf einen Vs-schlag
der holländ-schen Regierung stütze, um die aus dem Mangel
an Brolzrtreise herrührenden Leiden zu lindern. Das An¬
erbieten ist eine Ergänzung zu Mt,on» Erklärung zum
26. März, daß nämlich 180600 Tonnen Ge-reide für
Holland vorgesehen seien, wenn es Schiffe seaden würde,
um diese zu befördern. Wenn Holland nicht wünscht, das
Anerbieten zur E.'.lsedung von Schaffen anzunchmen. so
bleibt Las ursprüngliche Anerbieten, Er treibe zu liefern,
noch bestehen, aber dis Hilfe die Amerika zu gewähren be¬
reit ist. wird um die Zeit vs zögect werden, oie dazu ge¬
braucht wird, Schiffe»sn Holland  nach Amerika zu senden.
DaS deutsch-holländische Wirtschastsabkommew.

Hmg, 26 April. WLÄ.
Bei der Beratung drs Etats des Mmsteiiums des

Auswärtigenk'etite Minister London in B-mn!» srtu»g von
Rede» verschiedener Abgeordneter«rtt, daß KernE-ch-si aus
Holland fahren werde bevor die schriftliche Sicher heit vor-
tÄge. daß kein Schiff in Beschlag genom« kn werde. Die
Minister laffcn ans einer Aussprache mit dem armrsksnl-
schen Gesandten ersehM, daß dieser der Anficht sei, W
diese Sicherheit bereUs schriftlich gegrb.n wtzrdeu sei. Ire
Absicht sei, daß fmtwätzrenöS Schiffe in Fahrt bielbky
würden. Der Minister Hot Gmnd srrznMhMen, daß diese
Schiffe vermehrt werden, und daß Dsntschlasd kein Hnder-
nis in den Weg legen » erde. Auch graudt der Mküfter
annsh» en z» können, daß di; alliierten RcMrnsge» die
Verpflichtungen über die Rationiemug Hollands ett-halten
werde«. Die UMrtzandlungen über da» MrtschaWab-
kasWvn« it IMschiaKd fti » der der anderen Partei aus
SchMlsrisketterr gestoßen UHö»srzögett. D«e Borüsrettnngen
sei«« jedoch awW-tchesd geŴ n. Urber cha Stand -e?
BLrh«8blmrge.r Lönire der Ministe! de.se MMeilvmz machen,
sie « achten ftdsch kstrre raschen Fortschritts, bssandirs des
«ege», » ett Hcürmd »ichi mehr »i»l auosührea könne.
Mit MLffcht a»s die Schtffssrage teilte brr Macher «sch
«it, Ssß er »«» EnKla»d dieZ»stcheru«g habe, daß Schiffe.'
dis dem 22. März irr I »dien «bgesahtey srien»Ser
nocĥobsshrtt. tsürden nicht beschlag nahmt wrkden würden.

Kühl« «»« «ud die Parteiführer.
»erlin, 25. Ap.Ü. MTB.

Der Staatftkretär de» Aaswärttae« A« to ». KW-
«ann, Macht« hr»tr des Führer» der Portets» des Reichs¬
tags oerttäsliche NttleUmtge; über die Bukarester Ber-
haabl»nge». _

Rumänien uud der Verband.
Vsüareff, 26. Aprll. « TB.

Nach si»,r Meid«»g. die die schweizerische Preffe oer-
öffentlWe, erklärte Balsörr vor einigen Ta-ea t« Nnter-
tzäue, daß nach den zar BeMgaug stehendes Nachrichten
Ru»rä»te» »och eia»erbüsdeter Gtaat Soglarrds Pi. Hier¬
über befragt, äoßsrte ßch der r»«iirüs«se UtniDr des
A»s« ätti, «,. Harstarii« « rion. za el»«m Venwtsr des
MTV sotgerrds«aße» : Dt« Erklärungs» Vslso»rs s«
10. April i« U»1echa»o ßad mir bekannt. Die Vrhsnp-
t»»g, baß da» Bündnis zwischen Rumänien n»b Groß¬
britannien «och bastehe, ist eine Anstcht, di« e»s keines
»»» der j-tzig«:: r»» äsisches Rsgiernng herrühreLdeu anrt-
iichenD»K»« L«tea begrüsdet ist. Nach B«e«dig»»z des

l Oie Söttm äss 6lucks
^ Roman von Neinhold Ortmann.
Oll (Nachdruck verboten.)
? »Sie haben sie nicht verloren. ES ist nur eben alles
Zanders geworden, ms es damals war. Und man kann
!doch auch wohl herzliche Wertschätzung füreinander hegen,
lohne sich darum gegenseitig Verpflichtungen und Rücksichten
laufzuerlegen. Auch die Freundschaft ist eine Kette. —
Aber da ist Fräulein Syloander!*

Sie war aufgestanden und der von dem alten Kruschke
soeben eingelassenen Hanna um einige Schritte entgegen¬
gegangen. Mit ruhig freundlichem Gruße bot fie ihr die
Hand. Ihr Benehmen gegen das schöne Modell ihres
Vaters war nicht wärmer und nicht kühler geworden, als
es an dem ersten Tage ihrer Begegnung gewesen war. ES
roar noch immer gleich weit entfernt von hingebender
Herzlichkeit wie von hochmütiger Zurückhaltung. Hanna
hätte sicherlich keine Ursache gehabt, sich über irgendeinen
Mangel an höflicher Rücksichtnahme zu beklagen; aber sie
hätte von sehr wenig feinem Empfinden sein müssen, wenn
fie daS Dasein der unsichtbaren Schranke nicht gefühlt
hätte, die unübersteiglich zwischen ihr und Klemens Herbolds
Tochter staud. Und sie machte auch ihrerseits gar nicht
Len Versuch, diese Schranke niederzureißen. Sie schien
vollkommen zufrieden mit der gegenwärtigen Lage der
Dinge und war gegen Erika von derselben liebenswürdig
heiteren Unbefangenheit wie in der ersten Stunde.

Ohne den langen Abendmantel abzulegen, den fie über
ihrem Kleide trug, ließ sie sich, nachdem fie auch Harro
etwas oberflächlich gegrüßt hatte, in einem der steiflehnigen
Armstühle nieder: »Der Meister ist noch nicht da? Sein
Befinden hat sich doch hoffentlich nicht verschlechtert?"

Erika verneinte: »Er schickte mich hierher, Sie um
Nachsicht zu bitten, falls er Sie heute ein wenig warten
lasten müsse. Ich werde ihm jetzt Mitteilen, daß Sie ge¬
kommen find, und ich denke, er wird bald erscheinen."

Sie ging, und sobald sich die Falten des hinter ihr
wieder berabgescillenen Vorhanges nicht mehr bewegten.

Harro »rußtesxr.mg Hanna lebhaft von ihrem kann: erst eingenommenen
Platze empor. »Ah, wie heiß es hier ist—zuni ersticken!"

Und mit einer ungestümen Bewegung warf sic den
ärmellosen Mantel ab, unbekümmert darum, daß er hinter
ihr auf den gipSbestäubten Boden niederglitt. Das
weiße Kaschmirkleid, das sie trug, glich in Schnitt und
Faltenwurf fast einem altgriechischen Frauengewande, wie
sie auch ihr prachtvolles Haar zu einem griechischen Knoten
am Hinterkopf aufgesteckt hatte. Ihr schlanker, biegsamer
HalS und ihre herrlich geformten Arme waren entblößt.

»Lasten Sie mich doch noch einmal di« Zeichnungen
sehen, Harro, die Sie nach den Angaben des Professor-
für die Gruppe entworfen halten", sagte sie, und zwar —
vermutlich mit Rücksicht auf die Anwesenheit des alten
AtelierdienerS— in französischer Sprache. »Da wir allein
sind, möchte ich von Ihnen noch mehr über di«Entstehung
des Werkes hören."

Er hatte bereitwillig ein Schubfach des großen
SchrankeS herausgezogen, der für die Aufbewahrung der
Zeichnungen diente, und breitete die Blätter vor ihr aus.
Aber fein Geist wußte offenbar sehr wenig von dem, was
mechanisch seine Hände taten. Er hatte keinen anderen
Gedanken, als den an Hannas finnbetörende Schönheit,
und seine wonnetrunkenen Augen hingen wie festgebannt
an ihrem Antlitz, an ihrer Gestalt.

»Der hinaufstürmende Jüngling und daS Mädchen,
das ihn zurückballen will, find also fast ausschließlich Ihr
Werk?" fragte sie, nachdem fie die Skizzen eine Zeitlang
schweigend betrachtet hatte. »Leugnen Si« nicht, Professor
Herbold hat eS mir selbst gesagt."

»Nun ja, ich habe fie fast allein modelliert. Aber was
will das bedeuten, da doch die Idee allein dem Meister
gehört, und da er in jedem Augenblick mit seinem Rate
und mit seiner Belehrung neben mir stand."

»Ich sage nicht, daß eS etwas bedeutet. Es war nur
die Tatsache selbst, die ich noch einmal festgestellt sehen
wollte. Aber sagen Sie mir doch, warum der Professor
in der Haltung der Glücksgöttin von dem Entwurf ab¬
gewichen istl Mir will diese hier frei« « d natürlicher
erscheinen.

noch näher an sie herailtreteu, um die
Bewegung ihres schlanken Fingers am der Zeichnung ver¬
folgen zu können, lind statt auf ihre Frage zu ant¬
worten, benutzte er diese beglückende Nähe, um ihr zu-
zuflüstern:

„Wie schön Sie sind, Hanna— und wie grausam!
Wann endlich werde ich das Wort von Ihren Lippen
hören, das mich erlöst?"

»SÄilken Sie den alten Mann fort", gab ffz ebenso
leise zurück. »Ich habe mit Ihnen zu reden."

Der Vorwand zur Entfernung Kruschkes war schnell
gefunden. Und sobald sie miteinander allein waren. ÄAHanna, wie wenn sie damit jeder stürmischen Frage M
jungen Künstlers Vorbeugen wollte, mit gedämpfterStimme:

»Hören Sie mich ruhig an. Harro, und seien SieHvernünftig, als es Ihnen nur immer möglich ist. Ja , M
will Ihnen heute auf Ihre Frage antworteu. Aber meine
Antwort lautet nicht so. wie Sie es vielleicht erwmäs«.
Denn ich sage nein."

Ganz entgeistert starrte er sie an.
»Das ist unmöglich! Das laste ich nicht vekAUWaruni— um des Himmels willen— warum weise« « «

mich ab?"
»Weil ich nicht den Verdacht auf mich laden will, «M

hätte ick um Ihres Geldes willen zugestimmt, Ihre Fra»
zu werden."

»Uni meine- Geldes « illen! Habe ich Sie wnckkch
recht verstanden?"

»Ja — so sagte ich."
»Aber wenn eS nur daS ist —' und seine gren

Bestürzung hatte sich mit einemmal in übermütige Frö
lichkeit verwandelt— »wenn es nur das ist, so ist ja all
gut. Denn niemand würde einen solchen Verdacht ge'
Sie erheben, « müßte denn auS einem Narrenhaus«
sprungen sein. Wissen Sie auch, auf welche ungeh
Summe mein Vermöge» sich beläuft? Erschrecken
nicht, - aber es sind wirklich mrd wlchrhaftig
vierzig taufe nö Mark."

(Uottjrvrmg folgt.)
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Kriegszustandes kann Rumänien während der Friedens,
verhandiunqen nur noch als ei» neutraler Staat betrachtet
werden. Unser Zustand ist der einer tatsächlichen Neutra.
liiSt. bi« mit Unterzeichnung des Fttedensoettrages die
definitive Neutralität de jure eintreten wird. 3» diese«
für Rumänien so unglücklichen Kriege, in dem es ss viel
edles Blut feiner Soldaten vergossen und ss viel große
und schmerzliche Opfer gebrecht hat. hqt dieses Land der
Entente mehr gegeben, als es von ihr empfangen hat
Seit Beginn der Fttedensverhandlungen hat Rumänien
ohne Schwanken und auscichlia den Weg zur Neutralität
deschritten. Die von Balsour angeführte Lotsache, daß
das Königspoar und die Regierung sich in Lassy befinden,
kann dman nichts ändern. Dies ist der Standpunkt der
jetzigen Regierung, die dle schwierige Ausgabe übernommen
HÄ." Frieden zu schließen und zwar -inen solchen, der die
zukimsüge Existenz des Landes gewährleisten soll.

Rumänien «uv Befsaradien.
London. 26 April.

Reuter erfährt aus maßgebender rumänischer Quelle,
"daß die Auffassung, RnmSmeu hstzr BeffarMsn als Aus.
gleich für die harten (!) FriedLusbrttng»»ken erhalten,
vollkommen falsch ist. Die Vrreimguug von Bessarabien
mit Rumänien wurde durch dsa hossarabische To'k als
ein Akt d>r Selbstbestimmung beschloss«, und Hai nichts
zu tun mit de« Frledensbrdingimgen, ist vielmehr lediglich
eine ZurückeestEung au Rr-mäsie« nach geschäftlichem,
sozialen und ethnographischs» Recht.

D e Lage in Irland.
Rotterdam. 26 April. WTÄ.

Nach dem „Nieuwe Noirrrdsmschen Courant" erfährt
die „Daily News" ans Dublin vom?4. April: Di: Uu-
terzeichuung der Uebeiuknnst oon Maysnosk, die zum Wi¬
derstand gegen die Dienstpflicht mit alle» Mittel» verpflich¬
tet. macht schnelle Fortschritte. Sr Hades sich bereits fast
«l»e Million Männer rmd Krauen beim»siioeakn Ver-
1eidigung>»d;enst eisschreiben lassen. Auch die Fonds, die
Zroläufig in den Hänsen der Gemetndeprkester bleiben. n<h-
men schnell zu. Sie Ko« misston für die va-Änsle Berleidt-
gung, die ans Dikos und Muli» für die irische Partei,
Deoalera und Criffith für dis Sinn Feiner Healg und
D'Brien für die »nabhSnHiße» Nionalists», sowie5 Ver¬
tretern der Gewerkschaften besteht, hält jeden Lag und fast
jeden ganzen Lag im Nanfionhause in » ubtin Sitzungen
«b, nimmt Berichte au» de« WsMbezükm evtzegeu und
berät über die Durchfkhmvg des Widerstandes. Die na¬
tionalistische« Parlamentsmitglieder, de über das
ganze Land »erbrettet sind, mache« «» sich zur Haupt¬
aufgabe, »on »Wilberg«heud«, Handlungen abzuratsn.
Sie melden, daß dir Gptunags sehr groß und ihre
Ausgabe nicht leicht iß. Odweh! kein Mitglied
der Partei zagsge« ssi» wird, » sun das Hsmerulgisttz i«
Unterhaus etnzedracht wird, wird, sobald der Gesetzentwurf
beschlösse« ist. «ine Versammlungi» Dublin abgehalten
«erden, auf der Über die künftige Politik Beschluß gefaßt
«erden wird. ' Man läßt bmchblickeu, daß dis Abwesen¬
heit »on Vchmieister nur dadurch netweudig geworden
stri, daß da» irische Volk i» brr jetzige» Krise dringend
der Leituuz bedürfe, - a» habe siH » zu tu« mit der
Theorie der Gton Feiner, di« sich grundsütziich dem Unter¬
haus feruhalten.

Vermischt «» .
WaS mau i« Kriege wisse« muß.

Kettenhandel.
Der Vsgriff de« Kettenhandel» setzt»»raus, daß der

Weg der Ware» oam Erzeuger zu« Verbraucher durch
den Eintritt von Zwischenglieder» in de» Haudel uusütz
verlängert und durch Uukoßen und Gewi»« »erteuert»Kd.
Die Ueberstüsstgkeit dm «lnzeluen Iwischsuglied» Kanu stch
sowohl daraus ergeben; daß der unmittelbare Absatz«i

Kleinhändler oder Verbraucher vor Eintritt des Zwischen¬
glieds möglich gewesen wäre, als auch daraus, daß nach
dem Eratzhiindler. der die Ware Übernammen hat, «och
weitere Großhändler eingetreten find. Die .Absicht' der
Preissteigerung wird nicht verlangt, wohl aber bei vorsätz¬
licher Begehung das Bewußtsein, daß die tatsächlich sin-
getretene Preissteigerung die Folge des Eintritts der Zwi¬
schenglieder sein werde.

Preiswucher.
Die Uebsrschrettung des Höchstpreises kann gleichzeitig

Preiswucher enthalte«, nämlich dann, wenn in dem tat¬
sächlich vereinnahmten Preis außer den Gestehungskosten
auch mehr als der angemessene Friedensreiugewinn eiuge-
holt wird.

Marktlage und Höchstpreis.
Die Marktlage ist zu berücksichtigen. Sie kann Sri-

lich verschieden sein. Maßgebend ist der Ort der gewerb¬
lichen Niederlassung oder der Wohnsitz des Verkäufers.
Durch örtliche Handslsserbote des Militärbefehlshaberssür
seinen Bezirk kann für einen Ot der Markt aufgehoben
sein und daher auch für diesemS t anderwärts bestehende
Marktlage ihre Bedeutung stnbützeu.

Aus Stadt und Bezirk.
Skassir. 27. «prk» was.

Schreiaermeister Christian Schühle von hier  wurde« tt dem
EiserneugKreuz ausgezeichnet.

Konmtergsgsbenaüom.
Unsere Kinder.

Le « ehr wir Mstte Kinder lieben, u« desto weniger
kann uns da» genüge», daß ste nur in unsere Fußstapse»
treten; sondern die Kinder solm besser werde «, als
die Eltern waren,  Md so ein jede« hsramvachtmde
Geschlecht sein erziehendes überragen zu seiner Zeit.*
Was der Frühling nicht säte,  kam der Sommer
nicht rskfs», der Herbst nicht ernten, der Winter nicht genießen.G

Je freier  der Staat, desto strenger  muß die Sr-
ziehusg sei». »

Bittet Gott, daß er euch stärke, daß die Saat eures
Lebens ttkst hiuter eure « vrabe  ansgehe.

Die Wege, die dein Kind soll schreiten,
geh du »orsui

Sonst » ändelt's der Gttsgenheiirn
»usich're Buhn.

Verlieh «» wurde da» Verdienstkrenz mit Schmetter
dem Lazaretttnsprktor Hsr«  a « n (Ref.-Laz. Waldeck).

Befördert wurden zu Leutnants die Bizeseldwebel
Wilhelm Schuon (Calw). Sustau Seigis (Horb ).

Der Abschied mV der , «festlichen Pension «ud der
Gtkauksi» zum Tragen der »khrrigen Uuisorm» Kd be-
»Mtgt de« Leutnant der Reserve des Ius.-Aegts. Nr. 127
Kimm  ich (Calw) im Ersatz-Batattssn dieses Re-imenle.

Verkauf v»u Pferde ». Dia Zentralstelle sür die
Laudwittschaft« trd im Laufe de» nächste» Zeit au» dem
besetzte» Gebieti« Westen 50 rsqutriette Fohle» «halten.
Me Tiere » erden tu Vluttgart-Galsburg Var erteilt«
Wels«», gemäß« ePbistsud»arsteigett» erden.

A « S de « « drige » » Srttemderg.
r « tuttgart . Dr, tz2. Gtuttgarter Pfardamarkt

sasd m, Mast«, uud Dienstag aus dem Cannstatt«!
Was«» statt. G» waren ihm 40» Pferde(200i« Vorjahr)
zugesilhrt. VsrkMst wurde» «1» , ZOO(tm Vorjahr 120).Sie Prsise bewegten stch zwischen 1500—9000 ^ k. » er

Umsatz des diesjährigen Pserdrmarkts brtrug ea. 1 Million
(im Borjahr 300000 ^k). Der Gcsundhritszustand

der ausgestellten Tiere war gut.
Die HuldtguugSgabe zu« 70 Geburtstag

da- Köuigs,
die von den euangelifchen Kirchen de« Landes die durch
das Opfer vom Gauuiag Invokavit ersammrlt worden ist,
wurde am orrgaugeue« Gonntag von Präsidentv . von
Zeller.  Prälat v . von Merz  und Stadtdekan Ober¬
kirchenratv . Lraub  dem König übergeben; er stad
70 974 93 -4 . Die Summe ist vom König sür evangelisch-
kirchliche Zwecke, insbesondere zur Erbauung von Ge¬
meindehäusern  bestimmt«ords».

KmmSermmchrichLLrs.
« »»WiiMg».

Gestorben:  Frida BImahardt, ged. Fernand Pfarrrno-Wstwe.Liebenzrll: Johanne» Schanz, Bahnarbrtter. S1 Jahre att, Unter-retchendach.
2 « Felde gestorben:  Unteroffizier Georg Dirterte,

Jahre alt, Garrwrtler: Jakob Seeger, 20 Jahre alt»Garrweile».

Achte Nttchetchtr « .
«Sm« itze SLS.

Die Erstürmung deS S «« malbergeS.
Berlin , 26. April. ML» . Drahtb. Am 2S. April

setzte um 3 Uhr 30 »vrmittag» ans der Front beiderseits
des Kemmels die Artillerievorbereitung zu« Augriff «in.
Schon gegen7 Shr vormittags trat die Infanterie aus
ihrer Stellung zu« Stur« an. Ass der ganze» Angriffs-
front wurden die feindlichen Stellungen eingedrückt. I«
Lause des Vormittags war b»re.t» die Liure des Wirts¬
hauses südlich Saint Eloi—Le Berght erreicht, da« Dorf
Kemmel genommen, sowie die Höhenlinie des Kemmels
Sderschrittm. Wetter südlich wurde ebenfalls«ach am Vor¬
mittag da« Dorf Saunet« erstürmt. Die Gegenwehr des
Fe «des war besonder» nördlichW- tschaete in zahlreichen
Belonunterstäuden sehr stark. Im Lauf des varmittag»
wachte der Augriff auf der ganzen Front « eitere Fortschritte.
Unsere leichte und sch»«« Artillerie folgte der Infanterie
bi« aus. erleichterten»« Borwärtokommeu und»« minder¬
ten dis Verkäste. Im Lauf? der Nacht wurde bei Vakui
CLoi zuuächß die südlichd« Ortes ttegeudeu großen Spreng¬
trichteri» dänische Hand gebracht, daun der Ott selbst durch
beiderseitige Umfassung erstürmt. Auf de« Südtett des
Aagriffsadschnittes stellte stch der Gegner zum Gegenangriff
bereit. Seine Ansammlungen in Gegend Loore wurde«
sofort»nt« zusammeugesaßle« Vemichtuugsfeuer geuomme».
da, da» geplkmle» Augriff zerschlug. Im Laus»de» Kamp¬
fes wurde« « ehr als 6500 Gefaugeue ekgebroch». Die
blutigen Verluste de» Fetude», der unter alle» Umständen
die wichtigen Hötzeustellnugeu zu halte» »ersuch!, , stnd mr-
gewöhultch schwer.

Die Kriegslage am Astaust stes SO. A- M.
Berit », 26. Apttl. WLV. Smhib. » mülch wird mflgE -

Gegeoangttffe des Feind«, - ege, den» emm.'l uud k«
Kampfzedier südlich'»an BUlers-Vre tonneux.stad nviei
schweren Verlasteu geschettett.

Matmatzt . MoLao «m Gouutag « rd Montag.Lrocke» and «ild.
a. ».»««,«>

M « üsichsR
A . HkevarnL Wcrgokd.

Am 2S. Mai d. S. findet vormwstchtlich eine Amts-OOr?MMM!NUL Istl.
Etwaige Anträge wären spätesten« bi« 10. Maid. I.

bei de« Oderawt dez» . Bezirkorat einzureichsn.
D« 25. ApB 1»1«.

Lqz. Xs^ Kommorsli.
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Bekanntmachung
der ßellv. GeverMMashss xm . (A. V .) Armeedorys

- „ b« m« w!eder gehen»o, « ilttärische» « e,Mellen und Kriegs
wirtschaftliche» Betriebe», die düngend« Austräge tm Herresiutereffe aus
zuführen haben, Klage» darüber tt». baß einzelne Versender

») Wagen, die ihnen»oa der Etsinbahauenvalluug zur Beförd«
ruug destimutten, dttageud banötigt« Güter lwoouugt gefiel»ward«» st»-, zu auderwefllge» Zwecke» verwenden,

^ ..̂ aden-rhttte. haben. »A Entladung-hnVinoerstäudn!» der Eisenbahn wieder bttadeu.
^ ? in Verfahren widettpricht dm Suteresseu der öffentliche,
b ^ 'heî Gemäß§ 9 K de, Grsrtzes üder den Vrlagemngozustauivom4. Jans 1851 »ad Z 1 des Abüuderungsgttmm„ m ii Aezem
L «i ^ « - SlS) « rkiete ich him!A ^ d« B' ftender di
27 Seuduugeu vvn der « ffeubahuoerwtttuus überwies«uen Ttseudatzawagm ohne Genehmig,»- der « iseubahnverwaliung fü
andere Sendungen»enoendet aber sür ihn beladen ttngeganaene Wa
«ns 2ust!« m»ag der Eisenbahnoerwaltuv, wird« beladet. Ver
NE . Hiergegen« «deu. sofern di, besteheudenGesetze kttne höhere Freibestimmen, « tt Gefängnis bi« z« eine« Jahr nnd beim Vor
bestraft" ^ «stäube « tt Hast oder Geldstrafe bis zu 1500 ^

Stuttgart , den2». Apttl 1918.
Der steüoettr. kommaudiereade General

— ». Schöser.

»kiVftmiwmte , r> bkjiehe, « q « . W. Mold.

Eierabgabe.
Am Montag  den 29. d. Mt«,

auf der Polizeiwache pro Person5 Stück.
Buchst. A—G von iVa—S Uhr

' H- L - 7̂7̂^ -. « - A . 4V.- 6 .
Geld abgezählt bereit hatten.
Nagold, den 27. April 1918.

Statztsch..« mt.

KllMlllj-

UlkWk!

in sllkll
KMe»

NrmeiuiMioo

kdreßSktsstsps«

Vnivtzuelw
«»

InmviurSgv

v»1nm-
iwä rsßliutv»-

»tvmvvl

besorgt schnellstens
S . W. 3Ä >a . V»Wl .. « Wrd.

Brennholz-
Verkauf.

Die Gtabtgematuda Nagold
bttvgt am «ächsta« Moutag » D.
April zn» Verkauf:
aus « alddtstttkl Bühl Abteil,»,Stadkacker:

317 Melke» Aadekreistg, S «Lose
Stockßakzt« Gode» uud3 Haje
Schlagt«»« ;

au« Abtlg. Ltt eulöcher:
t -Los StoL - akzi A . ;

Z «famme »k»«ft » achmtt-
tags V-» Uh, bet ber Pflanz-
schul« in Abletlu», Stadlacker;

an» Distrikt Badwald Abtellmg
aöere« Hom:
tzö Melle» gemischte» «La»k-
»»d Madekreistg, S Kaufe»
L «»treifig;

aus Abteil»»- Salzsrischle' Hüng:
Wöll Melle» Aadelpuhrrißg;

am Abtttluug»arbsrer Eisberg:
3 Lose geha»t»e» P »rchfor-
ß»»gsrttstg, 1 «Los Stockhatz
t» Auttg. hiaimer Galgeuberg«nd
1 «Za» Slackßakz in Abtlg. obere»
Leouharbsberg;

A»fa« me»k»»ft «achmtt-
tags Uhr auf ber Höhe
ber vberjerttuger Steige.

A»m Schlagr -Berkauf « er¬
de» »»»„Nagolder - zagelafse».

8rMWs-Lnkl«is
Wir setzen unser GrundstückP . S7S I und

P . V45 zusammen 32 » 34 <jui im untern Regen¬
tal dem Verkaufe aus.
SchiMMöldkr LederWe «- L HSriemilleliverke

T « lWsN L SMit , RWl ».



Stadtgemeinde Nagold.

Bekanntmachung
betr. die Verhütung vou Waldbränden und das
Verhalten bei Entdeckung derselbe«, sowie den

Schutz seltener Waldpflanzen.
I. Anläßlich des Brvinns der wärmeren Jahreszeit werden fol¬

gende Bestimmungen des Reichsstrasgesetzbuchs, des Württ. Forstpolkzei
gesetze» und der württ. WaldjeueMchordnMn in Erinnerung gebracht.

1)  Wegen Brandstiftung wird mit Zuchthaus bestraft, wer
vorsätzlich Gebäude. Borräte von landwir.schaftiichen Erzeugnissen,
Früchte auf dem Felde. Waldungen in Brand setzt.

2) Wer durch Fahrlässigkeit einen Brand herbeiführt, wird mit
Gefängnis bis zn 1 Jahr oder mit Geldstrafe bis z« SSV
Mark bestraft.

3) Mit Geldstrafe bi- zu KV Mark oder mit Hast bis
z« 14 Tage» wird bestraft, wer
s) in gefährlicher Nähe von feurrsangenden Sachen (wozu auch der

Wald zu rechnen ist) Feuerwerke abbrennt,
b) mit unoerwahrtem Feuer oder Licht im Wald« be-relrn wird.
c) im Walde brennende oder glimmende Gegenstände(z. B. noch bren¬

nende Zigarrenstummel, nach glimmende Pfeifenaschs, brennendes
Zündholz fallen läßt, sortwirft oder unvorsichtig handhabt,

6) im Walde oder in gefährlicher Nähe desselben im Freien ohne Er¬
laubnis der Forstpolizeibehörde Feuer anzündet.

4) Mit Geldstrafe bis zu ISS Mark oder mit Hast wird
bestraft wer Waldflächea oder Felder, welche an Waldungen angrenzsn,
ohne Erlaubnis der Forstpolizribehörden abbrennt.

5) Wer eine« Waldbrand wahruimmt, hat, wenn es ihm
nicht aeliagt, das Fener sofort zu löschen, so schnell alS möglich
de« Ortsvorsteher der nächsten Gemeinde oder dem Anwalt
-e - uächstgelegene» Ortes Anzeige z» mache«.

6) Jedermann ist verpflichtet, znr Löschung eines Wald-
braudes ans Aufforderung - er zuständigen Beamten Hilfe
z« leisten, soweit dies ohne erheblichen eigene« Nachteil
geschehe« kann.

7) Wer der Verpflichtung zur Anzeige eines Waldbrandss ohne
genügende Entjchuidigung nicht nachkommt, oder bei einem WaWrande ,
der Aufforderung der zuständigen Beamten zur Hilfeleistung nicht ent. ,-'

obfchon kr der Aufforderung ohne Sky?v"ch?n eigenen
Folge Kisten konnte, w»k- mit Geldstrafe hi? z« «o Mark oder
mit Haft bis z« vierzehn Lagen bestraft.

^ 's Mittel znr Löschung kleiner Bodeufer,er, z. B . znr
dürrem GraS, brennender Laub-

W «ich i>»» d-s s -«» s mit Büsch-»
und Launen, Fichte« «sw.

Das städtisch? F^ schntzperfoual ist angewreseu, bei
Bersehlnugen gegen dir obengenannten gesetzliche« Bestim¬
mungen «»nachsichtlick eiuzuschreiten.

II. In Bezugm.f den Schutz seltener Waldpflanzen besonders der
Stechpalme wird auf BekanntmachungK. Amisarrwaltschaji tm Gesell¬
schafter Nr. 77 von 1917 verwiesen.

Den 16 März 1918.
Otadtsch.-Amt : Maier.

W

Rsekruk
für

Georg Brenner
Kaffer von Emmingen.
Ach wie schnell hat's mir entrissen

meinen allen guten Freund.
Schon in früher Morgenstunde
eh die Morgenröt sich zeigt
liegt er schon so bleich und blutig
jammert, o meui Kind und Weib.

Schwere englische Granate»
schlugen furchtbar bei uns ein,
und rin schwerer Eisensplitter
streifte schrecklich seinen Leib.
Um die tiefe blutige Wunde
legt der Feldarrt sein Verband;
aber eh die Sonn ging unter
war«r schon im befferen Land.

Sei getrost Du Frau mit Kinder
Eurem Vater bleibt der Sieg.
Allem Leid ist er enthoben
Gott der Vater hat Euch lieb,
dem hat er Euch wohl empfohlen
bis cs gibt ein Wiedersehn.

Tief im Herzen hat es mich ergriffen
als er war von mir gerissen.
Bon der Wiege dis zum Grab
war er mir ein treuer Kamerad.
Oft in schweren kummervollen Stunden
teilten wir uns Freud und Leid,
und ich hoff aus Wiedersehn
einstens in der Ewigkeit.

Gewidmet
von seinem Schulkameraden

Georg weitbrecht
Unteroffizier

bei einer W . N .-N).-Romp.
zur Zeit im Felde.

Hesncht für sofort oder später

WsI66orf , 25 . ^pi-il 1918.

Oankssgung.
Î llr 6is vislsn Lswsiss iisrrliLbsr IHlnaiims

sn cism iisrbsn Verluste unseres lieben Leimes,
Lrucisrs unci Lekvvsgsrs

8Ml 2eIvINSIl !liiAMe
sagen wir bsrrlieiisn Dank.

^skob 6än6l6
IVIstrgsrmsistsrs >Vitws

mit ilirsn ^ ngsbörigsn.

Nagold, den 26.

Danksagung

welches grsarrd und kräft^ h
und alle Aröeit im Zim^ rt,
«nd Harte« versetz«« La« «.

Angebot? Air Zeugnis erRjiet
Nau Mrikünt bPMsrdt

Für dis vielen Betvrisr von Teilnahme,
für den erhebenden Gesang des verehrt.
Liederkranzes, für die Trauermufik. für die
große Leichrnbeglitung und für di' kost-
reichen Worte am Grabe unserer:lieber. Later: ,

Ludwig Hönßler
sagen herzlichen und innigen Dank s

die trauernden Kindes;
Wilhelm und Luise.

Neie SAmer-AuW RWld.
Die Innung hält «m Mittwoch den l . Mai ISIS «ach-

mittags 2 Uhr in Gasthaus zur „Traube " in Altensteig «kre

Versammlung
üd wobei alle wichtigen Fragen vs« unserem« erottbr Mi Aussprache
und Bcfchlnßfastrmg kommen werden, und sonstig«».

Ersuche daher sämtliche Mitglieder um ihr Erscheinen.
Obermeister Gabel.

Zimmermädchen
Gesuch.

Ek., tüchtiger, zuverlässiges Zim»
« »'rmädchen mit guten Zeugnissen

bis 1. Juni 1918 gesucht.
> Zn erkaoest

MN SW, Mdb»d
vl,aftr . IS.

r . srlsn dl
wittlerer Krvüe in guter Lage M MeMeüemler 2—3 Am« er-
Vvlwlmg, Keller anä lÄgerrsum ssi 1. Ml

LIL » LLVtSIL
8e8tedellü68 kolonlsl - »äer l8s1ensl« srellge8eli3k1 mit klvrieli-
wllg bevorzugt.

Ollerten unter ki 14k an clic ücsciräOssteiie äs . 81.
Waiddorf.

S« limerzelcheeteW eine
z, Wchc»ttätzlige

Nagold.

verkauft.

Einstell-
Rindle

Karl Seid,
Insel.

Nagold.
Eine trächtige

Mio
und ei« 11 Monate alte-

Rind
verkauft.S-Schittenhelm, Schnhm.

dem Verknus aus.
Daniel Walz,

b. „Waldhorn".

Biehbesitzer!
Wenn Ihre Kuh nicht rindert oder

wenn sie öfter, rindert und nicht
aufnimmi, dann verlangen Sie kosten
los Auskunft von
SarlKöbele , Langenargen Rr.71

Eine Karte genügt.

Werkstatt sw Maratares.
(A .. ILN « oi« k,
LlnvlsrtovianUrvr.

Nagold, Hintere Gaste 260.

Z Pianino Z
destrrrs und äitereL und Tafel- LI

LI Klavier von Privat oder Händ- O
D ler gegen Barzahlung zu ^
6 kaufen gesucht. LI
iz L . Ss^ sr , Lluttxart O
8 Schellingstk. 5. g
IZLILUZllllZI-lLILILiciLHIIlllllllZcici

stk Küche- Md Hausarbeit
und

sw die Waschküche.
Eintritt sofort oder Anfang

Mai.
Lä. Isrtntg.

« « klkotlistel

«berllsld leMberg.

Wir suchen
veMuWe Häuser

an beliebtzen Plätzen mit und ohne
Geschäft behufs Unterbreitung an
oorgemerkte Käufer. Besuche durch
uns kostenlos. Nur Angebote von
Selbstetgentümern erwünscht an den
Verlag der
Vermiet-und Verkauf- zentrale
Frankfurt a. M . HausahanS.

«. Ee-
schLfts- Lnsrr,
Larrkanrveserr
HrmrdßüLe,
Hefchäft-

«Mt!
««

Wer irgend ein Be¬
sitztum oder Geschäft a»
zahtungssöhigen Köuf«
gegen Bar oder hohe
Anzahlung»eokaufeu
will, der schreibe sofort
mit Preisangabe an die
tziuverülti- Versittl«»?,-

zsntrat», linke »,
llaacksntr. SSI

U»

?08lKilktM

M

WeiuemeW!
SchlchiM«

kömM,

uud EinzeNöbe!
silr SWszüMlli« rah

Md serlil jeden Posten
zu kaufen gesucht

Schriftliche Angebote an
1 8ekM. Stuttgart

LilderburKSlr . 102.

Nagold.
200 Liter

Most
hat zu verkanten

Carl Bertsch
Flaschnermeister.

einiarbix, 100 Nn-vvn der krönt
ster Nk . 3.— ; kardenxkotoArL-
pluscbe ^ nknaiimen, 8 Lenen —
48 bunte Larlen Nk . 3. — . 50
LlumenlLnrten Uk . 3.—.

KlszosM
Flintpapier , Lanäpapier, sseib oäer
Ẑrau, 28 : 23 cm oder 68 : 56 cm,
mit kleinen kekiern 100 ic^
140 .— ; krodepostpacic 5 irA Nlc.
8. — (kleine ^.biaiistncice 10— 15
cm ^ross 5 iĉ Nic . 4.— ab bier

xe^en Î acknakme
kslll KIPV8, kmlläM8lsät 31V.

(v t̂tbr .)

Feldpostschachteln
empfiehlt«.» .) «iftr.»,ch-»l,.»,,old,

Nagold.
Kräftige

Setzware
empfiehlt

Frau Hollaerrder sen.
Gv. Gottesdienst in Nagold.

Am Sonntag Kantate, den 88. Aprft.
»/«tO Uhr Predigt.

r/z8 Uhr Christenlehre(Söhne).
1/28  Uhr Kriegsbetstunde.
Mittwoch, den l . Mai, Feiertag der

Apostel Philippus und Iikobus : V,10>hl-
Predigt und KriegSgebetsgottesdienst.
Math. Gottesdienst in Nagold:

Sonntag. 28. April: S°/« Uhr Predigt
und Amt.

(71/2  Uhr dsgl. in Rohrdorf).
8 Uhr Andacht
Montag SVs Uhr in Alicnsteig

Gottesdienst der Methodisten-
gemeinde in Nagold:

Sonntag, den 21. April vormittags
Uhr, Predigt abends 1/28  Uhr. Predigt.

Mittwoch abcnds8 Uhr Gedrtfiuad«
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